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Vom Niedergang einerWildart in Deutschiand

Auerwild
nimmt übel
Aiii Beïspiel des Spessarts schildert der Atitor
den Niedergang einer Auerwildpopulation
sowie aligemeïne Probleme der

Hennen
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Dr. Paul Joachim Hopp

G
eind nsani init Birk— unci
Fiaseiwild zih1t das Au
erwild zo tien Rauhftil—

huhnern. Am Anfang dieses
Jahrhunderts waren noch alle
drei Arten im Spessart vertreten.
Birk- und Haselhuhn geiten seit
hingerem als ausgeslorben. Das
Spessarler Vorkommen des Au
erwiÎdes ertosch erst vor weni
gen Jahren. Piiclieit (1991) hat
quasi den Nachruf geschriehen
(,,Der hessische Spessart Beitrige
zur forst-unci]agdgeschichte”).

Seine Puhilkation enthiit
Daten til)er Abginge unci Beob
achtungen von Auerwiid in der
Zeil von 1958 his 1989 im Be—
reicli des Hessischen forstam les
jossgrund (his 1975 Burgjo).
Die Angahen ftiien aufStrecken
listen, den Beobachtungen wih
rend der ailjihriichen Ansitz
jagd und anderen beiegten Mei
dungen. Dieses Material, von
Hopp (1984) hereits teilweise
erörlert, wird im folgenden spe
zifiziert und erginzt sowie in ei
ne erweiterte Diskussion Ober das
AuerwitdprohIem einbezogen.

Fast tgIkh Auerwlld
Als ich l954 als Forstreterendar
erstmais in den Spessart kam,
sah ich irn Referendarbezirk der
försterei Mernes tast tigiich
Auerwild. Ich besa weder em
fahrrad noch em Auto. Alle
Dienstgange wurden zu fuB er
ledigt cind boten Gelegenheit
zur ‘Nahrnehmung der ,,kleinen
Freuden am Wegesrand”.

1965 kehrte ich als forstamts
leiter in den Jossgrund zurück.
Der Auerwilclhestand wat erheb
lich geschrumpft. Doch konnte
îch mich noch wöchentiich am
Anbiick eines Hahnes oder ei-
net FIenne erfreuen. Unver
kennbar zeichnete sich jedoch in
der hessischen Spessartinspek
tion eine Verinselung der Popu—
lation mit Kerngehieten irn
Staatswald des forstamtes Burg
jo und Stadtwaid Bad Orb ab.

Wihrend in den Nachbar
forstin1tern schon Ende der

t Jahre Auerluihner rar

waren, wurde im forstamt Bctrg
ioF, 1968 uncl 1969 der Bestand
im Staatswald noch aufetwa 70
Sttick geschitzt. Von 1973 his
1976 ist unter Aussch1u von
Doppe1zihiungen im Dutch
schnitt pro jahr die Beobach
tung von 11 Hhnen und 13
Hennen dokumentiert.

Nach 1977 (10 Hhne, 7
Hennen) ging auch dort das Au
erwild zurück. Tab. 1 ent1iiit ei
ne Auflistung von Auerwild, das
im forstamt Jossgrtind in den
jahren 1969 his 1979 jeweils auf
der groBen Ansitzjagd ohne
Wiidstörung registriert wurde.
Es fiIitauf, daf, Fiennen ah 1975
nicht mehrbeobachtet worden.
Von 1980 his 1985 kanien aucli
Hihne nicht rnehr in Anbhck.
Doch hestitigte jagdgast Flein
rich Trüller wihrend der jagd
1986 noch einen Hahn. 1)anach
gab es keine Beohachtctngen
mehr. Mlerciings kamen in der
Zeit von 1980 bis 1987— unab
hingig von der groBen Herbst
jagd — noch einige Stticke nach
weishch in Anblick.

Letzter Flug mit Zeugen
Die ietzte registrierte Auerwild
beohachtung im Staatswaid des
ForstamtesJossgmnd datiert vom
24. November 1987: Em Hahn
strich im ,,Schwarzen Grund”.
Zeugen seines fiuges waren f01
Ktaus Pfeifer und Haumeister
Robert Lingenfelder.

Der Other Stadtwaid, in dem
es auer Heideibeere auch noch
zwei kiemnflichige Vorkommen
der Preiseibeere gibt, war früher
em gutstrukturiertes Auerwiid
revier. Es war vernetzt mit den
Auerhuhnbiotopen der henach
barten staatlichen Reviere. Zeit
gleich mit dein Aussterben des
Auerwildes im Staatswatd des
forstamtes Jossgrund voHzog
sich auch der Niedergang im
Other Stadtforst. Die Ietzte Mei
ciung diner Auerwiidbeobach
tung stammt von T-Iaumeister
Walter Wou. Er sah am 26. Mal
1986 in der Revierförsterei J
gerskreuz einen jungen Flalin.

Hopp (1984) und Puclwrt
(1991) geben auch Auskunft

Wiedereinbürgerung von Atierhühnern.
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til)er Beobachtungen und Pail
wilcltunde von Auerwild rings
0111 das Burgjo8er/Orher Insel
vorkommen sowie üt)et Jagd
strecken. Ober Aufstieg und Pail
der bayerischen Teilpoptilation
un Spessart, clie partieli mit dein
hessischen Bestand kommuni
zierte, hat Sd;öi;iiitmn (1998)
umfassend berichtet.

Danach wurcle der letzte
Flahn hii bayerischen Spessart
1966 in der Gemarkung Fram
mersl)ach erlegt. bi Staatswald
des Forstaintes Mîttelsinn wur
de noch 1981 ciii Hahn bestitigt.
Karl Remlein (Aura), em be
kannter unterfrinkischer Kom
mtinalpolitiker und Jiger, wird

C ‘on Schöninann mit der 1’fit—
teilung zitiert, ,,da8 es im
Gemeinde- tind Privatwalcl von
Pellen und Aura noch bis in die
1980cr Jahrc Aucrwild” gege
ben liittc. Remlein fand 1991
noch 1 lahnenlosung.

Bcrücksictitigt rnaii alle ah
gesichertcn Notizen ztir Aucr
wi Idpopulation im Spessart, so
ist der Schlu zuhissig, da das
Vorkommen om 1990 erlo
schen ist. Dies schlieRt jedoch
nicht aus, dal einzelne mdlvi
cluen auch nach der letzien
Di rcktheobachtung (24.11.87)
noch ciiie Zei tlang in der Wild
hahn tifll)eStitigt existierten.

Petrok (1988) koinrut in sei
ner noch immer aktuellen ,,Stu
‘e zum Auerwildbestand und

Ilabitatentwickiung im fin
zugsbcreich tier Auerwibdschon
gebiete un Flessischen Forstaint
Jossgrund” zo in gleicheti Ergeb
nis. Er betrachtet clie Populati
on ebenfabls ,,als erloschen”.

An der Jagd lag’s nicht
‘vVie übermittelle Berichte,Jagcl
protokolle und -strecken hele-
gen (Piicheit 1991), wurden Rauh
fulMiühner im Spessart schon
vut Jahrhunderten bejagt. Man
steilte Auer-, Birk- und Hasel
wild jedocti tiiclit nach, om sie
als Trophen zu erbeuten, son—
dern wegen des Wildbrets. Der
priparierte FÏahn war Zeicheti
einer anderen Zeit. Doch ist die
Jagcl fOr das Aussterben des Au-

erwilcls im Spessart sicher nicht
vcrautwortlich. Prüher hemmtc
das unzureichende Handwerks
zeug der Jiger eine Überbeja
go ng, spÎter verhinderten jagd
ordnungen oder Gesetze zo
starke Eingrifte in den Bestand.
Es kann unterstelit werden, da
clie jagdstrecken wesentlich ge-

ringer waren als die Verluste
durch Beutegreifer und unver
blendete Forstkulturgatter.

In der Zeit des Reichsjagdge
setzes begünstigte die wild
freuncijiche Einsteilting der
]agdbehörden auch das Auer
wild —es solite erhalten werden,
seine Bestinde möglichst an
steigen. Es kann sein, daI das
Ende des Zweiten Weltkrieges
im Spessart vorübergehencl zti
illegalen Abschüssen führte.
Doch bedingten diese unkon
trollierten Eingriffe sicherlich
keine bestanclsgeEihrdenden
Abgiinge. Nach der Wiederer
langung der Jagdhoheit wurde
im hessischen Spessart zu
iiiclist jihrlich cme begrenzte
Anzahi Fkihne freigegebeti.

Im Staatswald des Porstamtes
Burgjo8 wurde 1958 em I-Iahn er
legt, em weiterer kam als Pafl
wild zur Strecke. Auch 1959
wurde em Hahu erbecttet, 1960
wareti zwei Jiger erfolgreich. In
den Jaliren 1961, ‘62 und ‘63
jagten im jossgrund ebenfalis
Giste auf Hahtie. Aber sie trafen
sctilecht: Vier Hline, die als EaU-
wild gefunclen worden, waren
an ,, Bleivergiftung” gestorben.
Zum letzten Mal wurde in der
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Babz des jahres 1964 ciii Hahn
ertegt. Dann bat das Porstamt
Burgjo die vorgesetzten 8e-
hörden, die jagd auf Hahnen im
Staatswald auszttsetzen. Die
miglicheSituation des Vorkom
mens war offenkunclig, und
jagdpobitischer Arger solite ver
mieden werden. Es ist nicht gut,

Ohne Heidelbeere
geht nichts
In Mittcleuropa lebI Auerwild
vor allem im Mittel- und Doch
gebirge. Gute Biotope sind nacti
Pehak (1988) im allgememnen
itickige und lichte Mischbestin
de aus Laub- und Nadelbiu
men. Althölzer mit Beerkraut
teppichen und Irupp- bis borst
weise ankommender Naturver
10 ngung werdien bevorzugt. Die
Lebensriumc soliten grenzlmni
enreich sein tind dem Bedürfnis
von Asung tind Deckting zu
gleich gentigen. Reine Laub
hobzbestande werden geinieden.

Die Hauptasungspflanze ist
die 1-leidelbeere. Ibre Blüten,
Triebe, Knospen und Blitter
werden intensiv beast. ,,Das Au
erhuhn besiedelt in seinem ge
samten Areal nur Wilder, in de
nen Vacciniti,n niyrtilhis vor—
kommt” (Petiak 1988). Die Hei
delbeere ist auch fOr das Auf
kommen der Gesperre tinersetz
lich. Die KOken bedürfen dar
Ober binaus bis zur dritten Le-
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benswoche fast ausschliefMich
tierischer Kost. Hiufig werden
Ameisen aufgenommen.

Im Winter überwiegt die
Baumisung auf Koniferen. Die
Nadebn der Kiefern werden 5e-
vorzttgt. Em Leckerbissen schei
nen Strobennadeln zu sein. Ich
habe oft Hahnen und 1-lennen
beim Nadein auf oder an Wey
mouthskiefern beobachtet. Xie
fern sitid aber nicht zwingend
erforderlich. Andere Nadelbiu
me können sie ersetzen.

Wilirend des Sommers kom
men nach Pet rok (1988) ,,Knos
pen, Triebe, Blatter, Blüten,
Früchte und Samen hinzu, be
sonders von Birke, Buche, Espe,
Eberesche, Wei8clorn, l-leidet-,
Preisel-, Brom- und Himbeere,
Wachtelweizen, Hahnenfu6,
Wegerich, Löwenzahn, Klee,
Seggen, Simsen, Farne tind
Schach tebbalme”. Zum Zerrei
ben der meist harten Nahrung
benötigen die Auerhühner Ma
gensteinchen, die un Lebens
raum zurAufnahme vorhanden
sein müssen.

Grenzilnien sind wichtig
liii NadelholzforstarntJossgrund
clominierte 1979 im Staatswalcl
die fichte mit cinern Anteil von
etwa 60 Prozent (%). Kiefer und
Lirche nahmen zusammen 14
% ciii. Auf die Douglasie entfie
ben 4%, aufStrobe und Tannen
jeweils 1 %, Die skizzierten Le
bensraumansprüche der Auer
htih ner waren im forstamtsbe
reich zumindest teilweïse noch
gegeben, was insbesondere hin
sichtlich des Grenztinienreich
tunis gilt.

Grenzlinicnreich waren im
Staatswabd titid im Stadtwaldl
Bad Orb vor atlem die in Ver
jüngung stehenden Althölzer
der fichte tind Kïefer. Hoek
,,irnw hatte diese Bestinde von
innen heraus auf grofler PMclie
nattirlich verjüngt. Dabei tiahtn
der Bestocktingsanteil der Fich
te zti, der der Kiefer ab. Die Ver
jüngungen wurden borst- und
fLichenweise clurch Anfiug ecler
Pflanzung mit Larchen, Stro
ben, Douglasien und verschie
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Auerwild braucht Möglichkeiten zur Aufnahme von Magensteinchen

rechtliche Möglichkeiten aus
zuschöpfen, wenn aus morali
schen GrOnden cme Unterlas
sung geboten erscheitit.
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denen Tannenarten angerei

chert. Der Verjüngungszeitraum

soilte etwa 25 his 40 Jahre
wihren. Die Einleitung der Ver
jüngting erfolgte auf BIöRen,
clie clurch Vinclwurf, Schnee
hruch oder Blitzschlag entstan
den waren. Teilweise dienten
auch Lochhiebe der Pörclerung
der Naturverjüngung. Zusitz—
lich wurcle manchmal der Bo—
clcnhewuchs du rch kontrol Her—
te Lauffeuer ausgeschaltet.

Naturnahe
Fichtenwirtschaft
Hop) strehie aus wirtschaftli
chen Griinclen eine Verkürzung
der Verjüngungsphase an (max.
3f) lahre) und Führte clie ütwr—
nommenen Verjüngungskegel
dutch Rinclelungen uncl femel
artige Verhinclungshiehc strel
fenweise zusammen. NeueVer
jiingungszc)nen wurden irn fe

inelsau irisch lagverfa Ii ren ge
staltet. In der Einlaufzone eines
Saumes fancl sich meist rasch
die Heiclelheere em, clie auf
koinniende Naturverjdngung
hot Deckung. Mit der allmihli
chen Ahclcckung der sich
scliliel%encleri Verjütigu rig wur—
cle gleichzcitig clie Ansainungs
zone durch Femeln in das noch
geschiossene Altholz vorver
legt.

un Bereich der Siuine ocler
RindeItingszonen fand ii icht nur
Auerwild Âsung und Deckung
zugleich, sondern auch Rot- und
Rehwilcl iste gern auf den Strei
fen. Eine Âsungskonkurrenz
entstand dadurch nicht (Pettak
198$).

Stel,,, der auf clem Auerwild
Symposium von Garmisch-Par
tenkirchen (1974) unci in der
Fachpresse auf die Bedeutung

jjnzlinienanteiles fOr die

Qualitit von Auerhuhnbiotopen
hingewiesen hat, erwihnte in
cliesem Zctsatn inenhang nehen
dem ,,Paradeheispiel” Villinger
Stacltwa Id (Keilsch i rinschiag)
ausclrücklich das forstaint Burg

jof3 (Fcnielsauinschlag). Goç,çow
(1976) verweist in seinem Stan

clardwetk ,,Wildökologie” auf

diese Bezüge. SchlieBlich haben
Meistei Sduitze & Spc’rbc’r (1984)
clie Wilder urn Bad Orb als em
Beispiel für naturnahe Fichten
wirtschaft erwihnt und positiv
init clem dortîgen Auerwildvor
kommen verknüpft.

Ausweisung von
Schongebieten
Unter Leitung von Ianclforst
meister Dr. Ikichert kam es 1972
zu einer Experten-Bereisung der
Auerhuhribiotope mi Forstamt
Burgjol3 und zu einer anschuie
Renden Etörterung verschiecle
ner l’rohleine, clie mit clem
Schutz geLihrcleter Ac,erhuhri
populationen zusammenhin
gen. Die Veranstaltung führte
schliel3lich zur Emnrichtung von
siehen Auerwilclschongebieten
lui Forstaint jossgruncl. Hierhei
ist zu erwülinen, clat1 einmal
zwei (insg. 306 ha) und em mal
drei (insg. 167 ha) Gebiete in cli
rektem Verbund standen. Nur
der ,,RoRkopf” (61 ha) und die
,,Bieber 1-Iöhe” (111 ha) waren
isoliert. Eigentlich bestancien
somit nur vier Schongebiete.

Die Schutzzonen wurden dort
ausgewililt, wo die Qualitat der
Biotope fOr BurgoRer Verliilt
nisse tîberdurchschnittlich gut
war und noch relativ hiufig Act
erhühner beobachtet wurden.
Insgesamt umfaRten die Schon
gebîete 645 Hektar. Davon wa
ren 622 Hektar Holzboden. Mit
hin waren jeweils 14 Prozent
der forstbetrie1 ‘e und des

Holzbodens dein Schutz der Au
erhühner gewiclmet.

In den Schongebieten wur
den die forstlichen Zielsetzun
gen zugunsten des Auerwilds
zurückgenoininen. Prioritit l,e
saRen ?vfaRnahmen zin Verbes
serung der Lehensraunlclualitit.
Auch das Umfeld der Schonge
hiete sollte im Sinne der Auer
htihner gestaltet werden.

Insbesonciere wurde zur Sta
hilisierung des 1 leidelbeervor
kotnmens die Ober clem Beer
kratit aufkomtnencle lichten—
Naturverjüngung teilweise ver—
einzelt ocler entfernt. Im Be
reich geschlossener Dickungen
uncl Stangenhölzer wurden Flug
sclitieisen gesclilagen, tuit den
Wechsel zwischen den Asungs
pLitzen ZIJ etleichtern. Die Ainei
senliege erfuhr cme Intensivîe
rung. An mehreren I<ulturgat
tern wurde dier Draht ztir Min—
derting der Un tallgefahr nu t

geliilfteten Derbstangen ver
blenclet. Erholungsemnrichtun
gen fOr Walclbesucher durften
im Schutzhereich nicht instal—
liert und Reitwege weder ausge
wiesen noch angelegt werden.
Der Einsatz von 1 letbiziclen uncl
Insektiziclen war untersagt.

SchlieRlich nahm die Inten—
sitit der Beagung der nattirli
chen Feincle der Auerhühner —

mit Ausnahme des I-labichts
(ganzjihrige Schonzeit) — zo.
Atif Acierwild spezialisierte 1-Ja-
bichte können gerade isolierten
Populationen empfmndlliche Ver—
luste zufügen.

Vivian und Wiebke
Irn tibrigen ist zu berichten, daR
die Waiclungen des Forstamtes
Jossgrund 199f) auf groRen
FLichen durch die Orkane
Vivian und Wiebke verwû
stet wurclen. Dabeî kamen
die BesGinde der ehemali

gen Schongebiete gI irnpflich
davon, aber das Gros der grenz
linienreichen FernelsaumschLige
in Fichten-Althôlzern wurdie
schwer getroffen. 1)1e Reste die
ser Bestockungen tielen tast alle
den I3orkenkifern zttm Opfer. Es
entstanclen cimfangreiche I<ahl
fkichen — Birkwilclbiotope auf
Zeit. Deni Anerwild jedioch sagt
weites, katim Schutz bietencies
ïrrain wenig zu.

Es besteht auRerdem die Ge
fahr, daR sicli die vielerorts
nattirlich ankominende, aher
nicht tiberall standortgeiniRe
fichte cl tirchsetzt und begOn—
stigt cïurch das forstliche Ziel,
möglichst Biutne aller Alters
stitfen atif der Prodtiklions—
flache zu halten, clie 1 leiclelbee
re ausdc,nkelt. Em Vorgang, der
nicht nctr ciiie etwaige ROck—
bürgerung von Auerwilcl er
schwert, sondern z. B. auch die
Ka1,azit1t der natürlichen Win
tcrisung fOr Rotwilci scIiinilert.

Doch ist es unter den gege
henen stanclörtlichen Voraus
setzungen richtig, wenn clie 13e-
triebsleitung im jossgrund hei
nat cirnal ier Bewi rtscha ftci ng
aus walclhaulichen uncl witt—
scliaftlichen GrOnden der Ficli
te weiterhin Vorrang int Baum
artenspektrum einriumt. Dazu
gehört ehenfalls die Förderung
des Ankommens von Douglasie
unci Europiischer Lürche sowie
die Übernahme von Kiefernan
flug. Die Heidelbeere kann man
clurch besondere MaRnahmen
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in einem angemessenen Um
fang erhalten. Beispielhaft sei
an dieser Steile der Aushieb von
fichten-Naturvetüngung auf
Sta ndorten mit geringerer Was
serversorgung in Kiefern-Alt
hölzern sowie unter durchge
wachsenen Traubeneichen aus
Stockschlag genannt.

Füchse kurzhalten
Zu den natürlichen Feinden der
Auerhühner auer dem Ha
bicht gehören fuchs, Baum
undSteinmarder, Dachs, Wasch
Nir sowie Sauen und Eichel
hiher. Dabei dürfte nach Petrak
der fuchs für das Auerwild ,,im
mer zu den wesentlichen Raub

C feinden gezihIt hahen”.
Allerdings war im Spessart

die Haufigkeit des Fuchses tem
porr unterschiedlich. Die Seu
chenzüge der Toilwut und die
mit ihr verbundene Begasung
der Fuchsbaue (bis 1977) merz
ten die füchse zeitweise fast aus.
Andererseits lassen die vorlie
genden Streckenmeldungen die
Deutung zu, da in den Hoch
wildrevieren des Jossgrundes
die Bejagung der Füchse nie so
intensiv war wie z. B. in guten
Niederwildrevieren. Die Immu
nisierungcier füchsegegenToll
wut beeinflugte das Eriöschen
der Auerhuhnpoputatïon im
Spessart kaum. Als clie lmpfakti
on im Jahr 1988 begann, war

f-!das dortige AuerwiIclvorkoin.
men schon tast ausgestorben.

Schwarzwilcl war im Nadel
hotzforstarnt ]ossgrund selten
stark vertreten und wutde mit
Rücksicht auf die Landwîrt
schaft der Bergbauern scharf be
jagt. Im Zuge der Vorbeugungs

maf,nahmen gegen em Über
greifen der in Unterfranken
grassierenden Schweinepest
wurde die Bejagung der Sauen

1986 und ‘67 noch verstrkt.
Der Bestand wurde spürbar re
duziert. Anfang der neunziger
Jahre vermehrten sich die Wild
schweine landesweit explosi
onsartig. Die Schwarzwild
strecken stiegen enorm — auch
im Jossgrund. Doch erfate die
se, dutch verschiedene Gründe

verursachte Vermehrungswelle
der Sauen das Spessarter Auer
wild nicht rnehr.

Auch Marder, Waschbar und
Dachs können Auerhuhnpopu
lationen gefhrden, besonders
wenn es sich um bereits ausge
dünnte Inselpopulationen han
delt. Wahrscheinlich sind aber
die Verluste dutch Anfliegen
unverblendeter Forstkulturgat
ter gravierendet als die Abginge
durch diese natürlîchen Feinde.
Jnden]ahren 1965, ‘67und’72
wurden allein im Staatswald des
ForstarntesJossgrund insgesamt
vier Hahne und zwei Hennen
verendet in oder an Kulturzau
nen gefunden. Offensichtlich
eriugt Auerwild die stratf ge
spannten Drâhte schiecht. Die
Einbugen dutch Gatter dürften
tatsachiich noch höher sein als
die zugeordneten fallwildverlu
ste. Etliche Drahtopfer wurden
mit Sicherheit zur Beute natürli
cher feinde.

Witterung und
Kükenaufzucht
Nachteilig fûr die Entwickiung
von Auerwildpopulation, ins
besondere für isolierte Vorkom
men, sind auch na1ka1te Witte
rungsperioden zur Zeit der
Kükenaufzucht, Sie verringern
das Insektenangebot und ver-

1ngern die Huderzeit der Ktiken
unter der Henne. Der erhöhte
Energiebedarf der Ktiken wird
bel niedrigen Temperaturen
und entsprechenden Nieder
sch1gen nicht mehr gedeckt.
Kommen dutch ungünstige
Witterungsverhi1tnisse inehre
te Jahre nacheinander keine
oder nur wenige Küken auf,
sind in Inselpopulationen die
Abginge adulter Individuen
nicht mehr zu ersetzen.

Petrak hat die für das Unter
suchungsgebiet vorliegenden
Wetterdaten des Zeitabschnit
tes 1960 bis 1987 gesichtet und
die für die Kükenaufzucht je
weils relevanten Werte zusarn
mengesteilt und ausgewertet.
Danach waren für die Aufzucht
der Küken witterungsmif?,ig
acht Perioden schiecht, siebeH
miig und neun gut. Em Ah
schnitt wurde als ,,mliEig bis
gut” gekennzeichnet, whrend
drel Stadien den Wert ,,miig
bis schiecht” erhielten. Eine un
befriedigende Bilanz, zumal
mehrfach schiechte bzw. miilM

ge Phasen ohne Abwechslung
mit guten oder rnaig guten
Aufzuchtperioden aufeinander
foigten.

Die Waldungen um Bad Orb
dienen auch der Erholung von
Kurgisten und Wanderern. Zu
dem hat der Bau der A 66 eine
Zunahme der Bedeutung des
notdwesttichen Spessarts als
Naherholungsgebiet bewirkt.
Doch war der Freizeitdruck auf
die Wildbahn im ForstamtJoss
grund nte so stark, als daI er
nachhaltig das Wohlbefinden
des Auerwildes beeintrchtigt
htte.

Die Auerhühner des Spes
sarts haben bis vor kurzem allen
Widrigkeiten standhalten kön
nen, doch die Hoffnung, die
Restpopulation im Raum Joss
grund/Bad Orb zu bewahren,
trog. Je mehr sich die Biotop
verhiltnisse verschiechterten,
der Lebensraum an Qualitit
und fhiche verlor, desto strker
begann die Isolatïon zu greifen.
Die Verluste durch Gatter, Kil-
ma und natürliche feinde wa
ren nicht mehr auszugleichen.

Im nachhinein wissen Wit

dttrch Petrak, daG die Auerwild
schongebiete zu spat eingerich
tet wurden und zu klein waren.
AuGerdern genügten selbst in
ihren Bereiclien die Biotopver
haitnisse nut noch selten allen
Ansprüchen der Auerhühner.
Die stützenden MaGnahmen
konnten daher die Agonie der
Population nut ver1ingern.

Wiederbesïedlung im
Spessart?
Daher stelit sich die Frage, ob
man versuchen soli, den Spes
sart, der seit Urzeiten Heimstatt
des Auerwildes war, erneut mit
den groGen Waldhühnern zu
besiedein. Berichte über Aus
wilderungen irn Odenwald, im
Salzforst bel Bad Neustadt a. d.
Saaie und im Harz ermuntern
nicht ehen zu einem Versuch im
Spessart.

Im Odenwald, dessen mir
noch bekannte Auerhuhnpo
pulation etwa 1975 erlosch,

FIchen zu beobachten
liii Gegensatz zum Birkwild ist Auerwiid reiativ selten auf offenen

FoTo: J. SCH,E,SMANN
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e Satier (1997) 1983/84 mit
- 9’ dern Ausbürgern von Anerwild

bel Broinbach in Baden-Würt
temberg im Grenzbereich zu
Hessen begonnen. Die Vögel
entstamrnten einer Aufzucht

anlage irn Staatsforst bel
delberg und wurden vor dem

.Atissetzen hingere Zeit in einer
‘. Voliere hn Auswilderungsgebiet

gehalten.
Aus Biotopgründen wurcten

: spater entsprechende Auswilde
rungsvolieren im benachbarten
Hessen errichtet. Jihrlich wur
den zwischen 20 bis 50]ttngtie-
re in die Wildbahn entiassen.
Die Verluste dutch natürliche
feinde waren hoch. Habicht,

fuchs und Marder zehnteten
den alljihrIich aufgefoilten Be

stand. Satier schreibt in seinem
ht ,,Auerwild als fuchs

fraW’, daR nut etwa zehn bis 20
Prozent der ausgesetzten Jung
tiete eine Chance haben, das er
ste Lebensjahr zu vollenden.

Dennoch entwickelte sich
das Pro)ekt erfolgversprechend.
Schon hald setzte die Baiz em.
1-lennen brüteten und Gesperre
wurden beohachtet. Das Ziel,
im Laufe der Jahre eine sich
selbst tragende Popu lation auf

zubauen, schien erreichbar.
Doch foigte dein Höchststand
von Ober 50 Beobachtungen im
Jahr 1993 ab 1994 em jiher tin
hruch. 1996 wurden nut noch
acht Beobachtungen gemeldet.

Sauer führt diesen bestands
bedrohenden Absturz

auf den auRerordentli
chen Anstieg der
Puchspopulation in
folge der Toliwut
schutzimpfung
zurück.

-

urteilt. Vielleicht aber können
die jiger noch helfen, das sich
erneut abzeichnende Ausster
ben der Auerhühner im Oden
wald zu verhindern. Sie soilten
unverzügiich zu einer intensi
ven Fttchshejagung Obergehen
und dabei von den Jagdbehör.
den der irn Odenwald vertrete
nen Bundeslinder unterstützt
werden.

Gleichzeitig wiren in den
Staatswaldungen die Auerhuhn
biotope zu verbessern. Ttotz des
beachtlichen Anstiegs der Fuchs
population dürfte auch der Ver-
lust an geeignetem Lebensraum
eine Ursache ftir die Krise sein.
Ich war selbst siehen jahre im
Odenwatd forstlich tatig. Fleute
bestiche ich all jihrIich Waldtin
gen in der Oberzent unci dutch
streifte bis vor kurzein auch ge
legentlich als SchweiRhund
führer stille Winkel. Die Verin
derungen sind nicht zu tiberse
hen. Es gibt nut noch wenige
lichtdurchflutete Eichen-Stock
schtige und Kiefern-Althölzer
mit dichten Heidelbeerdecken
und einzelnen Nadelholzjung
wüchsen aus Anflug. Geschios
sene Nadeiholzbestinde sind
keine Atierwildhiotope! Das gilt
auch fOr MiscIibestinde irn
DichtschluR.

fin andetes Auswilderutigs
projekt betrieb die Bayerische
Staatsforstverwaltung im 13e-
reich des forstamtes Bad Neu
stadt an der Saaie irn Rhön
Grabfelci-Kreis. Nach Sclzömnann
wurden dein noch 1982 im Saiz
forst vorhandenen Reliktvor
kommen erstmals 1983 ftinf
Tiere zugeführt. Sie stammten
aus dem Bayerischen Wald. In
der Zeit von 1985 bis 1990 wur
den mnsgesamt 168 Individuen,
die vor Ort in Volieren gezüch
tet waren, fteigeiassen.

Wihrend Scliö,unaini die Aus
wilderungsaktion mi Salzforst
als erfoigreich betrachtet, beur
teilt Müller (1998), einer der be
sten Auerwild-Kenner Deutsch
lands, die Situation an der Saa
Ie kritischer. Auch er spricht
zwar von einem Erfoig, gibt aber
zu bedenken, daR die ,,Popula

Resïgnation im
Odenwald

1tDet Spezialist und Idealist, der
sich unermüdlich fOr das Auer
wild im Odenwald eingesetzt
hat, will aufgeben. Die Erhal

tung des dortigen Auerwiides
ist nach seiner Meinung
dutch das überdimensiona
le Anwachsen der fuchspo
pulation zum Scheitern ver-

_
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Hun im Forstamt Bad Neustadt
isoliert ist und der Bestand sich
clerzeit auf niedrigstem Niveati
befindet” Ausgesprochen skep
tisch beurteilt Grimm (1998),
‘Naicibaureferent der Forstdi
rektion Würzburg, die Lage:
,,Mit dein erneuten Eriöschen
der Population mul gerechnet
werden.”

829 Auerhühner im
Harz ausgesetzt
Nach Wei.ç (1998) war die bo
denstindige Atierhuhnpopula
tion irn Harz bereits in den 2Oer
Jahren ausgestorben. Seit 1975
bemüht sich clie Niedersichsi
sche Landesforstverwaltung, das

Q Auerwitd dort durch Auswilcie
rting wiecier anzusiecleln. Das
Harzer Prograrnm ist vor aliem
mit der Arbeit ties verstorbenen
forstamtsrates Fiaarstick ver
btinden. Er begann 1978 mit
clem Aussetzen von Auerwiid.

Weis berichtet, daB inT Harz
bislang 829 Atierhühner freige
lassen wurden — pro Jahr dutch
schniltlich etwa 44 Stück. Der
Bestand soli un frühjahr 1996
100 Individuen betragen haben.
SchwerptinktmiBig hat sich das
Auerwiid in den Hoch]agenwll
dern der zwischenzeittich ge
schaffenen Nationaiparke Fiarz
(Niedersachsen) bzw. Hochharz
(Sachscn-Anhait) eingesteilt.

Doch ist die Wiedereinbür
gerung im I-larz noch nicht you
enciet. Die derzeitige Populati
on trigt sich nicht selbst. Sie be
clarf nach 1444s ,,weiterhin der
Stützung durch Volierentiere.
Angesichts der GröRe der geeig
neten Biotope von mindestens
20 000 Hektar dürfte erst em Be
stand von etwa 200 Auerhtih
nern als gesichert anzusehen
sein”.

Die Wiederansiccilung von
Auerwild ist keine Angelegen
helt weniger jahre, sonciem em
Vorhaben, das sich Ober Jahr
zehnte erstrecken kann. Die Em
richtung ausreichend groBer,
artgemi[ter Lebensraume ist Un
abclingbar. Insbesondere sind
clie Bestockungen so zti gestal
ten, daB em ausreichendes Re

servoir an Beerkrautfiora stiin
dig erhaiten bieibt. Die 1-laupt-
feinde der Auerhühner, fuchs
und Marder, müssen reduziert
und kurzgehaiten werden. Der
Habicht darf keine Voilscho
nung genieBen! Vorkommende
Schwarzwiidbestiinde sind aus
zudünnen und durch eine an
haitend scharfe Bejagung auf
niedrigem Niveau zu halten.

Erst wenn diese Voratisset
zungen in einem gröBeren Areat
erftillt sind, darf mit der Aus
wiiderung begonnen werden.
Die Mindestfiche am Beginn
einer Wiederbesiedlung wird in
Überemnstimmung mit Petmk
mit 2000 bis 3000 Hektar ange
setzt. Dabei waren zwei bis titel
Kernzonen einzurichten.

GroBraumige
Lebensraumvernetzung
Mit der Auswiiderung solite das
Siediungsgebiet entsprechend
der Entwickiung der Auerwild
population dutch Schaffung
weiterer geeigneter Lebensriu
me erweitert werden. Zie] muB
es sein, eine Wiederansiediung
von Auerhühnern dutch die
Vernetzung adaquater Biotope
auf groBer fhiche abzusichern.

Die Wiederemnbürgerung von
Auerwild erfordert von den be
troffenen Watdeigentümern die
Ausführung oder Duidung be
stîminter forstlicher MaBnah
men. Durch die Einschrinkttn
gen des wirtschaftiichen Spiel
rautnes sind ErtragsemnbuBen
mögiich. Daber kommen fOr
die Wiederansiediung von Au
erhühnern vot ailem gröBere
zusarnmenhângende Staatswald
kompiexe in Frage.

Uber die fachminister der
Lander wdren den zustindigen
Verwaltungen Handlungsspiel
ratim und Haushaltsmittel em
zurumen, um den Erhalt und
die Wiederbegrfmndung von Au
erhuhnpopulationen zu ge
wihrIeisten.

Auerwild als Politikum
Die frage der Wiederemnbürge
rung im Spessart ist also auch
em Politikum, eine öffentliche

Angelegenheit, die grenzüber
schreitend Bayern und Hessen
betrifft. Sie soilte von beiden
Bundeslndern gememnsam ge
prüft und — sofern die Voraus
setzungen zu erfüllen sind — zu
sammen betrieben werden.
Zumichst aber wire die Öffent

lichkeit zu sensibilisieren. Da
bei muB bekannt werden, daB
niemand das Gelingen eines
soichen Projektes garantieren
kann. Darüber hinaus bedarf es
eines professionellen Manage
ments, viel Geduld und
Zhigkeit.
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-1 BÜCKSE
t RaI, .22 Hornet, .222 Rem.,

.223 Rem., Cauf 61 cm, aus Poldi
Gewehrlaufstahl, Perikorn, Stand
visier. Hervorragender Zylinderver
schiut. Verriegelung durch zwei
Warzen im Hulsenkopf. 16-mm-
Prismaschiene für Ztr.-t1ontage.
Hebelsicherung sichert den
Schiagbolzen und sperrt gleich
zeitig den Verschiul. Rückstecher.
Einsteckmagazin für 5 Patronen.
Nulbaumschaf t mii Backe,
Gesamti. lol cm, Gew. ca. 2,9 kg.
899,- Nr. 80202 Kal. .22 Hornet
899,- Nr. 76501 Kal. .222 Rem.
949,- Nr. 76501 Kal. .223 Rem.
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Die Leser des ‘D16’J râbilen
die CZ ITxc 527 bereits 1 mal
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() STUTZEN
L Wie Btchse, edoch Cauf
Inge 52 cm, Gesarntl. 100 cm.

999,— Nt. 80205 Kat. .22 Hornet
999,— Nr. 76514 Kal. .222 Rem.

1049,—Nr. 76514 RaI. .223 Rem.

GÜNSTIGER KOMPLETTPREIS
CZ Fon Btïohse, komplett montierf
mit Brünner Festmontage
(Nr. 09577) und Hunter Zfr. 3-9x40.
Eingeschossen auf 100 m.
Inklusive Anschuflzertihkat.
1398,— Kat. .22 Hornet, .222 Rem.
1448,— Kat, .223 Rem.
Mehrpreis für Stutzen 100,-
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VI.’pnss Ueleftng riLeW,
as 500. Warefiwelt 0.95 EnseibsbererJi5gung.
Uber 500,. Warenwert trei. Wie Prdse in OM.
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